
Der„Büdelsdorfer
Kaffeebüdel"
ZudenAktivitätensozial-
demokratischer Frauenin
derWeimarer Republik

IngeKlatt„SoFruns-nu sidmal'n beden stillunhörtmalopmin Wort,
ick willjumal'n Stück vertelln vun unsen Heimatort.
Von uns ol lebesBüdelsdorf an schönenEiderstrand,
mitünner, eh man sick versäht,passeertdoch allerhand.
Hier an deschöne Waterkant istSommerdags dat fein,
dor kannde Arbeitswohlfahrt denn vorzüglich ok gedeihn.
FörGrot undLütt ishier jo unse Volkserholungsstätt.
Wi könntuns freun, datBüdelsdorf sonfeine Anlage hett.

Nu, enes Dags dor korndenn mal FruDrewanz biuns an.
WiSchloten ehrglieks in uns Hart, weil se god snacken kann.
FruJacobs ladehr denn ok in, na Büdelsdorf to kam.
Un alldeFrunsde umehr stahn, dehabt dat dennannahm.
FruDrewanz hett denn hartlieh dankt, förtwee-, dreehunnert
Fruns.
,Wi kamt, wiekamtmit alle Mann,dor künntju Hüs opbuhn.

'
De tweeteJuli wer föruns en Dag ganz seltnerArt.

SonAndrang, wiedat wardenschult, harn wiunsnichförwohrt.
DreehundertFruns,delatmankam, dekreegt widochliehsatt.
Wie wi datKaffeekaken kennt, dat is jo fördeKatt.

Un nude Arbeitswohlfahrt harso allerhandto dohn.
FruJacobs! Kinners hörnse mal, wat isdat bloß förnTon?
DorbideEnge, dorumdeEck,miwardganzschwachunschul,
darkamtdree Damperskühn undkeck,mitalldeFruns vtKiel.
Un wie dat mit utsteegengeiht, wardalluns Ogen grot:
,Kiek bloß mal, Kinners, Kinnerslüd, nu is Holland doch in
Not.
Statt twee-,dreehunnert, -dusendMann,nee-elfhunnertFruns,
ik willju seggn, de Kaffeekökschkriegt allerhandzu tun.
Wo kreegt se alldenKaffee gor, soschnell in allerIhl.
Sehebbtgewiß fixDörstmitbröcht,uns leben Fruns vtKiel.

Schleswig-Holsteinheute

„DerKaffeebüdel"
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Fru Clausen, unse Kaffeeköksch, de wüß nu glieksBericht,
de sah ganz openfrank unfrie:,Wischaukeln de Geschieht.

'
Son eenund eenhalben Meter Stoff, de neiht wi inde Quer,
datgiftförwohrschon allerhand ton Kaffebüdel her.
Son Büdel is deHauptsaak jo bidganzeKaffeebruhn,
wenn de nicht funkschonieren deiht, denn gift dat Suhs dorn
Tun.
Wenn deman düchtig lopen deiht, denn kümmt dat alltorecht,
son Dings, dat wiest doch mehr her, als wie son Strümpen-
schächt...

Fiefgrote Ketek stellt wiop to deKaffeekokeric
und dusendLiter Waader-man ümmer beeder bi,
krigguns man ihlig hen to Füer, doch denkt wijedenfalls,
nehmtkeen Aguma, leebeFruns, unkeen Kathreiner-Malz.
Son echten Santos mutt dat sin, von'n Konsum importeert,
de ole Sort, de Kieler Fruns dagdäglich baldprobeert.
Un wenn denn nahdem ener jumalna dat Quantumfragt,
son halben Zentnerhebbt widor wulldörchden Büdel jagt.

Unallde Fruns, de hett dat smeckt hier inde Eiderkant,
denn wernich oppaß, kreeg binah son lütten Kaffeebrand.
Denn nahundnah, dorseeg man se in lange Reeg anstahn,
se wullnsach allMannsicherlich dochnicht to Waader gähn
Wenn dusendLiter Kaffe ward verschenkt an Eiderstrand,
min besteFru, ikbeet se bloß, dat is doch allerhand.

Un weerde gode Rat ok düer, wie kreegt widat bloß schafft,
sohett de Arbeitswohlfahrt doch kunstgerecht datschafft.
DegrodeKaffeebüdel hettsin möglichesdor dahn,
drüm blift heokföralle TiedinAndenkenbestahn.
Unhüt, wowinubi jusünd, bijualsKieler Gast,
bringt widen Kaffeebüdel mithier to datschöneFest.
Allsülltju hüt ingode Luhn emnochmal werrer sehn,
de uns so truch dor bistahnhett anStrand biMuddergrön.

Sonehmtihnhin,IhrKielerFraun,erseiEuchliebund wert,
er seiEuchheut in aller Treufür alle Zeit beschert.
DamitIhr andenAusflug denkt, dersovielFreude fand,
und an den2. Julidenkt, amgrünen Eiderstrand.
Und wenn Ihr dann mal wieder kommt, dann sag ich's im
Vertraun,
dannsollt Ihrselbst den alten noch malschaun.
Hierdieseristfür Euchgedacht, nehmt ihnmitStumpfundStiel.
Den Alten, den gebrauchen wir, denNeuen ihr inKiel.

Undnun Ihr Frauen,seid zufrieden,
für heut ist unsnichtmehr beschieden.
Dies nämlich istdas kleine Liedel
vom Büdelsdörper Kaffeebüdel. "

Dieses Gedicht wirdinder Büdelsdorfer Arbeiterwohlfahrt
von Marga und Harme1 Harbs getreulich aufbewahrt. Marga
hat es von der ersten Vorsitzenden der AW Büdelsdorf nach
1945,Minna Timpe,übernommen, als sie selbst 1953den Vor-
sitz übernahm 2, und sie erinnert sich auch noch gut an die
Gelegenheiten, zudenenMinna das Gedicht vorgetragenhat.
Entstandenwar es 1929,als 1100Kieler Frauen inBüdelsdorf

1 Eigentlich Johann Harbs, in der
schleswig-holsteinischen AWabernur
so bekannt. Mit Marga und Hanne
Harbs hat die Verf. zwei Interviews
1984 geführt.
2 Marga Harbs war Vorsitzende des
Ortsvereins von 1953 bis 1984.
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einen „Ferientag" verbrachthatten,undzum erstenMalvorge-
tragen wurdees beieinem Gegenbesuch derBüdelsdorfer AW-
Frauen sechs Wochen später.

Warum stelle ichdieses Gedicht vor?
Erstens meine ich, daß nicht nur Büdelsdorfer an diesem

plattdeutschen Gedichtund derdarinerzähltenAnekdoteihre
Freude habenkönnten.

Zweitens bedeutet das Gedicht eine Quelle,die auch dem
heutigen Leser manchen Aufschluß über die Arbeit der Arbei-
terwohlfahrt vor 1933 gibt, die damals eine Arbeitsgemein-
schaft der Sozialdemokratischen Partei war und vor allem
Frauen als Betätigungsfeld diente.

Drittens lassen sich an diese Begebenheit einige Fragen
knüpfen, die schondamals gestellt wurden,die sich aber heute
erneut für die Arbeit vonFrauen in der SPD stellen könnten.

Zum Verständnis des Gedichts:
Die Arbeiterwohlfahrt wurde1919 von Marie Juchacz, die

dem Parteivorstand der SPD angehörte,als Wohlfahrtsorgani-
sationder Arbeiterbewegung insLebengerufen. Dazugeführt
hattenMarieJuchacz'Erfahrungen unddie vieler Genossinnen
und Genossen in der Kriegswohlfahrtspflege. Diese Sozialde-
mokratenhattensich inder Not der Kriegsjahre denAufgaben
nicht entziehen wollen, obwohlsie diebürgerliche Wohlfahrts-
pflege, wie sie bisdahingepflegt wurde- vor allem vonbürger-
lichen Frauenvereinen, wie dem „Vaterländischen Frauenver-
ein vom Roten Kreuz", in dem Honoratiorenfrauen3 ihrer
„Mildtätigkeit" frönten-ablehnten,weilsieaufderGnade des
Almosens gegründet war,nicht aufeinem Recht derBedürfti-
gen.

Die Arbeiterwohlfahrt machte sich zum Ziel, „Solidarität
statt Almosen" auszuüben und denMenschender Arbeiterbe-
wegung „Hilfe zur Selbsthilfe" zu ermöglichen.

Die Bewegung breitete sich sprungartig über das ganze
Reich aus, und auch in Schleswig-Holstein gab es bald einige
sehr aktive Ortsausschüsse der Arbeiterwohlfahrt. DieBüdels-
dorfer AW war einerder ersten Ortsausschüsse. Schon für das
Jahr1923 wird einÜberblick über seine Arbeitgegeben, derin
einem Rechenschaftsbericht von Marie Juchacz und Johanna
Heymann4 1924abgedruckt ist. Der Umfang der Tätigkeit läßt
vermuten, daß derOrtsausschuß nichterst1923,sondernschon
vielleicht 1922 oder 1921 - wie die Kieler AW - gegründet
worden ist:

„EineKinderbespeisung wurdemitHilfe derGemeinde einge-
richtet (60 Kinder). Eine Nähstube ist vonuns eingerichtet. Die
Einrichtung einer Wärmestube für Kinder steht mit der Grün-
dung einerKindergruppebevor. Ebenfalls istdieErrichtung der
Beratungsstelle für die nächste Zeit geplant. Zu Weihnachten
wurden von uns aus Sammlungen 78 alteLeutemit Lebensmit-
teln,120 Kindermit Wäsche und100 Kindermit Lebensmitteln
versehen. Die Sammlungen von Lebensmitteln und von Geld
sindmit gutem Erfolg von uns fortgesetzt worden.

"

In diesem Zitat zeigen sich die Schwerpunkte der Arbeit
sowie dieHauptzielgruppen: Kinderund Alte,die indenHun-

3 InSH warinder Kaiserzeitdieerste
Vorsitzende des Vereins die Frau des
Prinzen Heinrich,Bruder des Kaisers
undOberster Leiter der Flotte.
4 Marie Juchacz/Johanna Heymann,
Die Arbeiterwohlfahrt. Vorausset-
zungen und Entwicklungen, Berlin,
o.J./1924.
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Gerjahren nach dem ersten Weltkrieg am stärksten betroffen
und besonders anfällig waren. Zu den genannten Aufgaben
kamen dieBetreuung vonKindernindenFerien als eintägige
oder-nachderErrichtung desLouise-Schröder-Heims51930-
mehrwöchigeMaßnahmen, dannauchfür Mütter und Kinder,
hinzu sowie neben der sozialen auch diekulturelle Betreuung
von alten Menschen. In den Jahren nach 1930, als sich die
Weltwirtschaftskrise inDeutschland dramatisch auswirkte mit
massenhafter Arbeitslosigkeit6 und den daraus folgenden so-
zialen Mißständen, wurde- wie andernorts- auch inBüdels-
dorf eine Notküche organisiert und für junge Mädchen ein
freiwilliger Arbeitsdienst eingerichtet, derdiesevonderStraße
holen undeiner sie weiterbildendenTätigkeit zuführen sollte.
Die GemeindeBüdelsdorf richtete zur gleichen Zeit,nämlich
1932, einen freiwilligen Arbeitsdienst für junge Männer ein.
Überhaupt war die Zusammenarbeit zwischen der Arbeiter-
wohlfahrt und der Gemeinde sehr gut, was sicher nicht zuletzt
daran lag,daß Büdelsdorf eine sozialdemokratische Mehrheit
inder Gemeindevertretunghatteunddie SPDmit dem Genos-
sen Jacobs7 den Gemeindevorsteher stellte. Seine Frau nahm
gleichzeitig eine führende Stellung in der Arbeiterwohlfahrt
ein, vermutlich war sie die Vorsitzende des Ortsausschusses.
Dasläßt auchdas Gedicht vermuten, indem „FruJacobs" als
Einladende gegenüber denKieler Frauen erwähnt wird. Zei-
chen sozialdemokratischen Wirkens waren die Errichtung ei-
ner Volkserholungsstätte an der Eider, die ein Zentrum der
schleswig-holsteinischen Arbeitersportbewegung wurde8 und
imGedicht jaauch erwähnt wird,und die vom Reichsbanner9
initiierte Errichtung eines weithin sichtbaren Denkmals für
Friedrich Ebert 1928 auf dem der Volkserholungsstätte be-
nachbartem Sportgelände.

Die Arbeit in der Arbeiterwohlfahrt als einer Arbeitsge-
meinschaft der SPDunddie sozialdemokratischeFrauenarbeit
waren in der Zeit der Weimarer Republik eng miteinander
verzahnt. Auch daskann man aus dem Gedichtherauslesen:
FrauEmma Drewanz10,dieLeiterin derKielerFrauengruppe,
die 1929-indenJahrendanach wurdedererfolgreiche Ausflug

5 Louise Schröder (1887-1957) war
Reichstagsabgeordneteder SPD von
1919-1933.
6 Mitte 1932schließlich 6 Millionen.
7 Heinrich Jacobs war von 1926 bis
1931 Amts- undGemeindevorsteher.
8 A.Hartard,DerIndustrieortBüdels-
dorf, Büdeldorf 1963,S.51.
9 Das „Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold" war eine Schutzformation der
SPD.
10 Über Emma Drewanz ließ sich nur
ermitteln,daß sie1929-1933 Stadtver-
ordneteinKiel war,und1933und1944
vondenNazis verhaftet wurde.

DasLoube-Schröder-HeimderArbei-
terwohlfahrt, errichtet 1930. Es diente
abErholungsheimfür Mütter undKin-
der, aber auch zur Betreuung alter
Menschen. Während der Weltwirt-
schaftskrbe ab1930 warhier auch eine
Notküche für Kinder, aberauchfür Ar-
beitslose und Bedürftige eingerichtet
worden.1933vondenNationalsoziali-
sten beschlagnahmt, kehrte das Heim
erst 1947 wieder als Eigentum an die
Büdelsdorfer Arbeiterwohlfahrt zu-
rück. Inzwischen ist das Gebäudeab-
gerbsen.
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wiederholt - Büdelsdorf besuchte, war nicht die Leiterin des
Kieler Ortsausschusses der AW11, sondern führend in der
Frauenarbeitder Kieler Sozialdemokraten. Offenbar war aber
die Zusammenarbeit sehr eng. Das Ziel, 1100 Frauen einmal
einen TagFerien von ihrem zumeist zermürbenden Alltag zu
ermöglichen,war jaauchmit demAnliegen der Arbeiterwohl-
fahrt, denBenachteiligten inder Gesellschaft-unddazu zähl-
ten die Arbeiterfrauen -Unterstützung zu gewähren, iden-
tisch.

Schondamals jedochregtensichauchkritischeStimmen: Ob
es denneinempolitischen Vereinwie derSPD angemessensei,
über unpolitische Veranstaltungen wie einen solchen Ausflug
nachBüdelsdorf, Frauenfür dieArbeit inderSPDgewinnen zu
wollen-vgl.denArtikelinder Frauen-Beilage der „Schleswig-
Holsteinischen Volkszeitung", in dem Emma Drewanz recht
vehement diese Form der Frauenarbeit verteidigt. Dabei be-
tontsiedensozialen Aspekt,deneine solcheMaßnahme hatte.

Die Frage, wie es gelingen kann, Frauen nicht nur für die
SPD zugewinnen, sondern auch für die Arbeit inder Parteizu
aktivieren, hat an Aktualität nichts eingebüßt. Dieser Frage

"
Von 1921bis 1929 war das Sophie

Lützen, vgl. Biographie in diesem
Jahrbuch, ab 1929 Emil Härtung.
12 Zur AW ausführlicher vgl. I.Klatt,
Streiflichter aus der Geschichte der
Arbeiterwohlfahrt im Kreis Rends-
burg-Eckernförde, Rendsburg o.J.
(1986).

Louise Schröder-Reichstagsabgeord-
nete der SPD für Schleswig-Holstein
während einer Rede in Büdebdorf
1929.

Eshattesich vor 1929 eingebürgert,
im Sommer in Büdelsdorf ein großes
Treffen mit Freunden ausderArbeiter-
bewegungderGroßstädte zuveranstal-
ten. 1929kamen über 1000 Frauenmit
DampfernausKielundfanden sicham
Eiderstrandrundumdas Ebert-Denk-
mal zusammen. Das Denkmal sollte
den Willen derArbeiterbewegungzum
Aufbauder Republiksymbolisieren.
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wirdsich die SPDimmer wiedererneut zustellenhaben.Denn
die Belastungenvon Frauen in heutiger Zeit sind zwar viel-
leicht anderer Natur als die der Frauenin der Weimarer Zeit,
aber nicht unbedingt geringer geworden.

Abschließend sollte nochbemerkt werden, daß die hier do-
kumentierte erfolgreiche Arbeit der Büdelsdorfer Arbeiter-
wohlfahrt zwar1933 durch dieHerrschaft desNationalsozialis-
mus abruptunterbrochen, aber nach 1945sofort wieder aufge-
nommen wurde.Und wieder waren es anfangs die Kinder und
die Alten, die unter derNot der Nachkriegszeit am meisten
litten,die bevorzugt betreut werdenmußten. Dabeikames den
Büdelsdorf ern zugute, daß sie auf einen Stamm von Helfern
zurückgreifen konnten,die entweder schon vor 1933 dazuge-
hörthatten-wieMinnaTimpe-oder alsKinderundJugendli-
che in den Organisationen der Arbeiterbewegung dasPrinzip
„Solidarität" erlebt hatten-eineErfahrung, die sich auchvon
den meisten anderen Orten berichten ließe, die gleich nach
1945 die Arbeiterwohlfahrt wieder insLeben riefen.

ZuBüdelsdorf solltenochgesagt werden,daß derOrtsverein- dank seiner engagierten ehrenamtlichen Helfer - nach wie
vor einblühendes Leben führt, indem auchderHumor,wiebei
dem „Büdelsdorfer Kaffeebüdel", nochExistenzberechtigung
hat.
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